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Niels Gillmann, Jannik A. Nauerth und Michael Weber*

Sachsens Außenhandel ist wichtig, aber
wenig diversifiziert

Die sächsischen Exporte konzentrieren sich auf wenige Absatzmärkte. Besonders deutlich zeigt sich  
dies im Kraftfahrzeugbau, weniger ausgeprägt auch im Maschinenbau und in der Elektrotechnik. Diese 
Fokus sierung auf wenige Handelspartner bringt gewisse Risiken mit sich, welche durch weitere Diversi-
fizierung reduziert werden könnten.

*  Niels Gillmann und Jannik A. Nauerth sind Doktoranden, Dr. Michael Weber ist 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Dresdner Niederlassung des ifo Instituts 
– Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München e. V.

Wer exportiert, wächst schneller – dies gilt grundsätzlich so-
wohl für einzelne Unternehmen als auch für ganze Volkswirt-
schaften (vgl. Bernard und Jensen 1999). Risiken ergeben 
sich jedoch, wenn der Export auf wenige Zielregionen oder 
Produkte konzentriert ist (vgl. Rugman 1976).

Sachsens Wirtschaft hat in dieser Hinsicht noch Entwick-
lungspotenzial. Zwar ist die Wirtschaft des Freistaats stärker 
als andere ostdeutsche Länder in den Außenhandel einge-
bunden. Die sächsische Industrie erwirtschaftet etwa 40 % 
 ihrer Umsätze im Ausland, und exportiert ihre Waren in rund 
180 Länder überall auf der Welt. Jedoch konzentrieren sich 
drei Viertel der Ausfuhren auf nur drei Regionen. Jeder zweite 
Export-Euro wird in der Europäischen Union (EU) verdient, je-
der Vierte in China und den USA (vgl. Statistisches Landesamt 
des Freistaates Sachsen 2018). Mit ihrer Fokussierung auf we-
nige Zielregionen sind die sächsischen Exporteure jedoch 
nicht allein. Auch die Auslandumsätze der exportstarken In-
dustrien in Bayern oder Baden-Württemberg sind ähnlich 
hoch konzentriert.

Für Sachsens Exporteure ist China mittlerweile zum mit 
Abstand wichtigsten Absatzmarkt nach der EU aufgestiegen. 
Chinas Anteil an den sächsischen Exporten kletterte in den 
letzten zehn Jahren von 4 % auf 14 %. In den USA wurden im 
Jahr 2017 rd. 10 % des Außenhandelsumsatzes erwirtschaf-
tet. Auf dem nächsten Rang folgt Großbritannien mit einem 
Exportanteil von 7 %. Damit ist das Vereinigte Königreich 
 zugleich Sachsens wichtigster Handelspartner innerhalb der 
EU. Die Russische Föderation spielt für die sächsischen Ex-
porte hingegen trotz der historischen Verflechtungen eine 
eher untergeordnete Rolle. Im Jahr 2017 gingen nur 1,5 % aller 
sächsischen Exporte nach Russland. Selbst im Jahr 2013, vor 
den Wirtschaftssanktionen durch die EU und vor der russi-
schen Rezession, betrug der Exportanteil nur 4 %.

Der räumlichen Konzentration sächsischer Exporte auf 
wenige Absatzländer steht eine ähnlich hohe Konzentration 
auf wenige Exportgüter gegenüber. Etwa 70 % des Auslands-
umsatzes werden allein durch den Export von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen (47 %), Maschinen (10 %) und Elektro-
technik (13 %) erwirtschaftet. Damit ist der Export zugleich 
eine wichtige Bestimmungsgröße für Sachsens Schlüssel-
industrien (vgl. Abb. 1).

Diese Industrien unterscheiden sich jedoch im Grad ihrer Ab-
hängigkeit von einzelnen Exportpartnern. So fokussiert sich 
Sachsens Automobilbau – die Kernindustrie des Freistaats – 
am stärksten auf nur einige wenige Absatzmärkte (vgl. Abb. 2). 
Ganze 80 % der exportierten Pkw, Wohnmobile, Fahrgestelle, 
Karosserien und Motoren gingen im Jahr 2017 in eine von 
ledig lich drei Zielregionen: Den europäischen Binnenmarkt 
(48 %), China (18 %) und die USA (14 %). Wichtigster inner-
europäischer Handelspartner ist Großbritannien (UK). Allein 
hier erwirtschaftet die sächsische Automobilindustrie rd. 10 
% ihres gesamten Auslandsumsatzes.

Abb. 1
Inlands- und Auslandsumsatz der gröSten Industrien Sachsens, 
2016 (in Mrd. Euro)

Quelle:  Statistisches Bundesamt (2017), Berechnung und Darstellung  
des ifo Instituts.      © ifo Institut

51%

50%

18%

48%

35%

53%

0 5 10 15 20

H.v. Kraftwagen und
     Kraftwagenteilen

Maschinenbau

H.v. Metallerzeugnissen

H.v. DV-Geräten, elektr.
      u. opt. Erzeugnissen

  Metallerzeugung
und -bearbeitung

H.v. chemischen
       Erzeugnissen

Inlandsumsatz Auslandsumsatz



26 ifo Dresden berichtet  3 / 2018

IM BLICKPUNKT

Die Exporte des Maschinenbaus, der zweitwichtigsten Indus-
trie Sachsens, sind demgegenüber deutlich weniger konzent-
riert. „Nur“ 65 % der Auslandsumsätze entfielen 2017 auf die 
größten Absatzmärkte EU, China und die USA. Auch inner-
halb der EU sind die Handelsanteile gleichmäßiger verteilt 
als im Automobilsektor. Großbritannien rangiert mit einem 
Exportanteil bei Maschinen von knapp 4 % hinter Frankreich 
und Tschechien. Die geringere Konzentration auf wenige 
Länder geht mit einer überdurchschnittlichen Bedeutung 
weiterer Handelspartner einher. So ist der russische Markt 
für die sächsischen Maschinenbauer durchaus von Bedeu-
tung. Sein Exportanteil betrug im Jahr 2017 rd. 5 %.

Die dritte große und international ausgerichtete Indus-
trie Sachsens umfasst die Herstellung von elektronischen und 
optischen Erzeugnissen. Deren Exportstruktur unterscheidet 
sich in mehrfacher Hinsicht von den Strukturen des Auto-
mobil- oder Maschinenbaus. Zwar konzentrieren sich auch 
hier 69 % aller Exporte auf drei große Absatzmärkte. Aber die 
EU nimmt dabei mit 29 % einen deutlich kleineren Stellenwert 
ein als in den anderen Sektoren. Die USA rangieren gar nur auf 
Platz fünf. Wichtigere Handelspartner im Bereich Elektro-
technik sind China (23 %), Taiwan (17 %) und Malaysia (6 %). 
Insgesamt werden 50 % der exportierten Elektronikartikel nach 
Ost- und Südostasien verschifft. Hierbei handelt es sich größ-
tenteils um elektronische Bauteile, während die westlichen 
Industrieländer vor allem mit elektronischen Fertigprodukten 
beliefert werden. Die starken Verbindungen zu ost- und süd-
ostasiatischen Handelspartnern sind auf die Einbindung der 
sächsischen Unternehmen in weltweite Wertschöpfungsket-
ten zur Produktion von Elektronikartikeln zurückzuführen.

Diese Exportstruktur birgt Risiken, aber auch Potenziale. 
Sachsen ist in den internationalen Warenaustausch einge-
bunden, und zwar stärker als alle anderen ostdeutschen Flä-
chenländer. Dies stärkt die sächsische Wirtschaft und trägt zum 
hiesigen Wohlstand bei. Allerdings begeben sich Sachsens 
Unternehmen mit ihrer Fokussierung auf wenige Exportpart-
ner und -produkte in eine gewisse Abhängigkeit von deren 
konjunktureller Entwicklung und handelspolitischem Kurs.

Welche Risiken eine solche Abhängigkeit mit sich bringen 
kann, hat sich in den letzten Monaten wiederholt gezeigt: So 
haben die USA jüngst ihre Importzölle auf Stahl und Alumi-
nium angehoben. Auch die Anhebung der Zölle auf Kraftfahr-
zeuge ist wahrscheinlicher geworden. Weitere Einschränkun-
gen drohen Unternehmen die zugleich in den Iran  exportieren. 
Auch eine Fokussierung auf einzelne Länder im europäischen 
Binnenmarkt kann zu un erwarteten Herausforderungen 
 führen. So könnte der für März 2019 angekündigte Austritt 
Großbritanniens aus der EU auch sächsische Unternehmen 
belasten. Verlässt das Ver einigte Königreich nicht nur die po-
litische, sondern auch die Zoll union, drohen insbesondere im 
sächsischen Kraftfahrzeugbau Einschnitte.

Begegnen lässt sich solchen Risiken durch stärkere Di-
versifizierung. Auf der einen Seite könnte also die Produkt-
palette des sächsischen Exports weiter ausgebaut werden. 
Auf der anderen Seite könnte der Handel mit kleineren Part-
nern gestärkt werden (vgl. z. B. ifo Institut 2018). In Betracht 
kommen bspw. stark wachsende Schwellenländer, die bis 
jetzt noch keine große Rolle für den sächsischen Export 
 spielen.

Abb. 1
Auslandsumsatz nach Absatzregionen, 2017

Quelle:  Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2018),  
Berechnung und Darstellung des ifo Instituts. © ifo Institut
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